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u nser Allerweltsarkadien. Hier können wir, heute wie vor zweihundert Jahren, unsere Defekte kom
pensieren, hier tanken wir Illusionen, hier stochern wir in den Trümmern einer alten, halbvergessenen
Utopie herum.“ 77

Der Ausgangspunkt der Karriere Italiens als deutsche „Lieblingsprojektion“
^ e gt in der Parallelität der historischen und politischen Entwicklung beider Staa-
Len - Anders als etwa Frankreich oder England diente deshalb das kleinstaatlich
bzw. föderalistisch strukturierte Italien dem politisch und konfessionell gespalte-
nen Deutschland bereits früh als Modell. Doch während sich deutsche Reisende
der frühen Neuzeit in sehr differenzierter Weise über das zeitgenössische Italien äu
ßern 78 , verschiebt sich der Blickwinkel im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts deut
lich. Mit dem ökonomischen und kulturellen Niedergang Italiens im 17. Jahrhun
dert wird die Vergangenheit des Landes zum Bezugspunkt des Italienbildes der
Deutschen: „. . . im Bewußtsein der Ausländer wird Italien rückdatiert“? 79 Von

den deutschen Reisenden des 18. und 19. Jahrhunderts werden die italienische An-
üke und die Renaissance als modellhaft gefeiert, die italienische Gegenwart mutiert

Sonders im 19. Jahrhundert zum Fluchtpunkt deutscher Zivilisationskritik.

Irn Grunde sind es zwei Leitmotive, die das deutsche Italienbild in der Geschich-
j e bestimmen, die sich zeitweise abwechseln, aber auch parallel existieren und sich

r euzen können; die idealisierende, historisierende Perspektive und die moralisie
rende Perspektive auf das zeitgenössische Italien. Den kritischen oder den noch

auliger anzutreffenden schwärmerischen Blick auf Italien gerichtet, lösen sich die
e&lt;aanken und Vorstellungen der Reisenden selten von der Heimat, ist ihre Erfah-

^ Un g mit Italien von der Auseinandersetzung mit den Verhältnissen in Deutsch
land überformt. 80

Der Horizont, an dem Reisende des 20. Jahrhunderts, wie etwa Walter Benja-
^ ln un d Ernst Bloch, ihre Italienerfahrung orientieren, ist weiter. 81 Sie stellen den

etropolen des Nordens die Städte des Südens gegenüber: New York, Paris und
er ün stehen als Paradigmen der Moderne, Neapel und Marseille als Paradigmen
er Dngleichzeitigkeiten dieser Moderne. Italien ist hier nicht mehr das Museum
^berührter Natur und unverfälschter Kunst, als das es Goethe unter anderem ge-
nen hat; es wird für diese Reisenden zum Museum einer verlorenen Stadtvergan-
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